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te man immer überlegen, ob sich das auch 
rechnet. Normale externe Platten und Duo-
Systeme mit zwei Festplatten (mit RAID 1 
oder RAID 0) schaffen im Idealfall maximal 
150 bis 300 MB/s intern. D. h. hier macht 

es keinerlei Unterschied, ob dieses Festplat-
tensystem über USB 3.0 oder Thunderbolt 
angeschlossen wird. Spannend wird das 
Ganze erst bei DAS (Direct Attached Sto-
rage) Systemen mit 6 bis 12 Platten, da wir 
hier Transferraten von 900 bis 2200 MB/s 
erreichen. Solche Lösungen gibt es für viel 
Geld bei Promise oder LaCie. Auch wenn 
man eine externe PCI-E SSD mit einer Ge-
schwindigkeit von 1500 bis 7800 MB/s an-
schließen möchte, kann sich die Investition 
in Thunderbolt lohnen. Wobei eine 2 TB 
große externe SSD mit SATA und USB 3.1 
und maximal 500 bis 600 MB/s mit ca. 200 

bis 500 € zu Buche schlägt, eine Thunder-
bolt SSD mit 2 TB erst ab 850 € losgeht. 
Hier sollte man prüfen, ob das eigene Ma-
terial diese Mehrgeschwindigkeit wirklich 
benötigt.
Der Autor FRANK WERNER und seine Fir-
ma extreme visual media sind seit über 
20 Jahren in Europa und den USA in der 
Schulung und Beratung im Digital Ima-
ging tätig. Mehr Infos am Ende des Arti-
kels in AV-DIALOG 3 / 2021 Seite 20. Seine 
Workshops und Beratungsleistungen fi n-
den Sie unter www.xvm.de. und unter
www.pixelcomputer.de

Tontechnik für AV und Video

Als Tonjäger unterwegs
Von Klaus Fritzsche

Ergänzend zum Artikel „Video in der AV“ im AV-DIALOG 2/2021 geht es 

hier um den Ton für AV und Video, insbesondere den vor Ort aufgenom-

menen Ton, den sogenannten O-Ton. O-Ton bringt mehr Authentizität 

als die Nachvertonung nur mit Musik. Gleichzeitig ist die Aufnahme von 

O-Ton oft schwierig, denn es gibt eine ganze Menge von möglichen Pro-

blemen. Diese und mögliche Lösungen sollen in diesem Artikel aufge-

griffen werden. 

O-Ton-Arten

Als O-Ton (d. h. Original-Ton) bezeichnen 
wir alles, was vor Ort aufgenommen wird 
(im Gegensatz zur Studio-Aufnahme). Da-
bei werden verschiedene Arten von O-Ton 
unterschieden.

Atmo: Eine Spezialform des O-Tons ist 
die „Atmo“, damit sind Hintergrundgeräu-
sche bzw. eine „Geräuschatmosphäre“ ge-
meint, die sich nicht einer Aktion zuordnen 
lassen. Von daher sind Atmo-Aufnahmen 
auch in der Standbild-AV gut einzusetzen. 
Beispiele für Atmo sind Verkehrslärm, ent-
fernte Gespräche von Menschen oder ein 
Wasserfall.

Geräusche: Bei den „richtigen“ Geräu-
schen ist immer eine Aktion mit dem Ton 
verbunden, z. B. das wegfahrende Auto. 
Im Film sind Geräusche der Normalfall – 
beim Standbild wirkt das aber immer et-
was unwirklich. Bei klar identifi zierbaren 
Geräuschen kann ggf. auf die Abbildung 

der Geräuschquelle verzichtet werden und 
stattdessen ein anderes Motiv gezeigt wer-
den, das in einem Zusammenhang mit dem 
Geräusch steht, z. B. zurückbleibende Per-
sonen im Fall des wegfahrenden Autos. Ton 
und Bild vermitteln dann gemeinsam eine 
Gesamt-Information.

Stimmen: Stimmaufnahmen benötigen 
wir z. B. bei einem Kommentar vor Ort oder 
bei Interviews. Aufnahmen von Stimmen 
sind sicherlich am anspruchsvollsten, denn 
hier kommt es auf eine gute Verständ-
lichkeit an. Oft leidet die Verständlichkeit, 
wenn andere Geräusche oder Stimmen zu 
dominant sind oder wenn in einem Raum 
zu viel Hall mitwirkt.

Problemstellen

Mikrofone nehmen nicht nur das „Nutzge-
räusch“ auf, sondern leider auch alle mögli-
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chen Störgeräusche, die unsere Ohren ganz 
gut einfach ausblenden können. Bei lauten 
dominanten Geräuschen ist das weniger 
ein Problem, aber bei leisen Geräuschen, 
z. B. in der Natur besteht die Gefahr, dass 
sie im „Umgebungslärm“ untergehen. Der 
wichtigste Tipp ist, so nahe wie möglich 
an die Geräuschquelle ranzugehen. Bei der 
Aufnahme von Stimmen bietet sich dafür 
ein Ansteckmikrofon an, dass in Halsnähe 
an der Kleidung befestigt wird. Noch etwas 
besser ist ein Headset-Mikrofon, aber rein 
optisch ist das nicht so schön.

Aber nicht immer kann ein Mikrofon 
nahe an der Geräuschquelle positioniert 
werden. Dann bietet sich ein Richtmikro-
fon an, dieses dämpft den Schall, der von 
der Seite oder von hinten stört, zu einem 
gewissen Grad. Werden Richtmikrofone 
auf dem Blitzschuh der Kamera montiert, 
schauen sie automatisch in die richtige 
Richtung (sofern der Ton mit dem anvisier-

ten Motiv übereinstimmt).
Der Vollständigkeit sei erwähnt, dass 

eine sehr gute Selektion eines Geräusches 
oder einer Stimme mit einem an einer 
sog. Angel (ein langer Stab) befestigten 
Richtmikrofon gelingt. Das erfordert aber 
viel Übung und helfende Hände, damit 
das Mikrofon nicht ins Bild ragt und das 
Mikrofon während der ganzen Aufnahme 
korrekt ausgerichtet bleibt. 

Wind

Ein gravierendes Störgeräusch ist der Wind, 
der leicht alle anderen Geräusche übertönt. 
Gegenmaßnahmen sind ein Schaumstoff, 
der über das Mikrofon gezogen wird, bes-
ser aber ein Fell, das dämpft den Wind stär-
ker. Meistens ist so ein Windschutz im Lie-
ferumfang des Mikrofons dabei. Ein wenig 
gegen den Wind hilft auch das Einschalten 
eines Trittschallfi lters (soweit vorhanden), 
damit werden tiefe Frequenzen gedämpft.

Ein Richtmikrofon dämpft seitliche Störgeräusche, hier ein Røde Videomic. Die fl exible 
Befestigung am Blitzschuh dämpft eventuelle Geräusche aus der Kamera. Ein Windschutz 
(am besten ein Fell) wird wegen der Anfälligkeit für Windgeräusche empfohlen.

Berührung

Mikrofone, die auf der Kamera montiert 
sind bzw. die Kameramikrofone selbst 
und in Feldrecordern eingebaute Mikros 
registrieren jede Berührung mit den Hän-
den. Während der Aufnahme sollte man 
also nicht an der Kamera rumfi ngern. Aber 
auch die Fokusmotoren und andere Kame-
rageräusche werden mit aufgenommen. 
Eine gewisse Abhilfe schaffen fl exible Auf-
hängungen der Mikrofone, die den Kör-
perschall der Kamera etwas entkoppeln. 
Mikrofone, die auf den Kamera-Blitzschuh 
gesteckt werden können, haben meistens 
so eine entkoppelnde Aufhängung. 

Kontrolle ist besser

Viele Kameras und zum Teil auch die Mikro-
fone haben einen Kopfhörerausgang. Es ist 
sehr zu empfehlen, den Ton gleich bei der 
Aufnahme über einen Kopfhörer zu kon-
trollieren, weil man damit Störgeräusche 
viel deutlicher wahrnimmt. Und je eher 
eine Störung erkannt wird, desto leichter 
lässt sich eine Aufnahme ggf. wiederholen.

Mikrofone

Kameramikrofone: Die in Kameras (oder 
auch in Feldrecordern) eingebauten Mi-
krofone sind für Atmo-Aufnahmen und 
bedingt für Geräusche im Nahbereich ge-
eignet. Sie nehmen alle Geräusche im Um-
feld auf, leider auch die kameraeigenen 
Störgeräusche.

Die OKM (Originalkopfmikrofone) sind 
ein Klassiker für Atmo-Aufnahmen. Die 
zwei Mikrofonkapseln werden in die Oh-
ren gesteckt und sehen eher wie Kopfhö-
rer aus, von daher können Tonaufnahmen 
sehr unauffällig gemacht werden. (Selbst-

verständlich sollte dabei keine Privatsphäre 
verletzt werden.) Faszinierend ist auch die 
exakte räumliche Wiedergabe der Auf-
nahme, die sich allerdings nur mit einem 
Kopfhörer ergibt. Das Mikro benötigt eine 
Tonaderspeisung oder alternativ einen 
zusätzlichen Speiseadapter A3. Auch ein 
effektiver Windschutz ist erhältlich. Kopf-
bewegungen sollte man während der Auf-
nahme aber vermeiden.

Ansteckmikrofone: Diese Mikrofone, 
auch Lavaliermikrofone genannt, haben 
eine kleine Klammer, mit der man sie an 
der Kleidung in Kopfnähe befestigen kann. 
Sie sind gut geeignet, um selbst oder an-
dere Protagonisten in die Kamera sprechen 
zu lassen. Am fl exibelsten sind Funkmikro-
fone, deren Empfänger können direkt in 
die Kamera eingesteckt werden. Ein Fell 
schützt vor Windgeräuschen. Wenn zwei 
Personen sprechen, bieten sich Lösungen 
mit zwei Ansteckmikrofonen an. Es gibt 

Die Kapseln der OKM-Mikrofone von 
Soundman steckt man sich in die Ohren, 
sie sind ideal für Atmo-Aufnahmen.
Foto: soundman.de
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diverse Doppel-Funkmikro-Sets, dessen 
Empfängerausgang aber meistens beide 
Stimmen schon gemischt ausgeben. Es gibt 
aber auch Sets, die beide Sprechstimmen 
auf den linken und rechten Kanal getrennt 
ausgeben. Die Nachbearbeitung kann dann 
für beide Stimmen unabhängig voneinan-
der erfolgen.

Ansteckmikrofone gibt es mit Kugel- 
und Nierencharakteristik. Letztere blenden 
eventuelle Störgeräusche besser aus, aller-
dings muss man sie dafür auch richtig aus-
richten in Richtung Mund des Sprechers. 
Mikrofone mit Kugelcharakteristik sind 
in dieser Hinsicht etwas einfacher in der 
Handhabung, nehmen aber mehr Umge-
bungsgeräusche bzw. den Raumhall auf.

Richtmikrofon: Die genauere Bezeich-
nung ist Richtrohrmikrofon, es hat eine 
Keulen-Charakteristik, die eine stärkere 
Schallbündelung aufweist als ein Mikro-
fon mit Nieren-Charakteristik. Wegen des 
Nahbesprechungseffektes ist es für geringe 
Sprechabstände weniger geeignet.

Im Studio: Für den Kommentarton, der 
im heimischen Studio aufgenommen wird, 
sind weitere Mikrofonlösungen möglich: 
Headset, Großmembranmikrofon (dyna-
misch oder Kondensator) oder als Aus-
führung mit direktem USB-Anschluss, bei 
letzteren wird die Aufnahme direkt im PC 
aufgezeichnet, z. B. mit dem kostenlosen 
Audio-Editor Audacity.

Feldrecorder

Die meisten Feldrecorder haben eingebaute 
Mikrofone, dafür gelten die gleichen Ein-
schränkungen wie bei den Kameramikrofo-
nen. Auf ein Stativ montiert sind aber gute 
Ergebnisse erzielbar.

Anschlüsse

Für externe Mikrofone sind zwei Stecker-
normen üblich: Zum einen die Miniklinke 
mit 3,5 mm Durchmesser und zum anderen 
die XLR-Verbindungen. Bei der Miniklinke 
gibt es für die Stromversorgung des Mikro-
fons die sogenannte Tonaderspeisung, das 
ist eine Spannung von ca. 3 bis 5 Volt, die 
in der Regel im Recorder ein- und ausge-
schaltet werden kann. XLR-Stecker sind im 
Vergleich zur Miniklinke klobig und schwer. 
Auf der Habenseite steht Robustheit und 
eine weit bessere Abschirmung gegen elek-
trische Störungen aufgrund symmetrischer 
Leitungsführung. Bei kurzen Verbindungs-
kabeln ist das aber nicht ganz so wichtig. 
Auch über XLR-Stecker können Mikrofone 
mit Strom versorgt werden, hier heißt das 
Phantomspeisung, die mit bis zu 48 Volt 
arbeitet. Recorder mit beiden Mikrofonan-
schlüssen sind eher selten (z. B. der Zoom 

Vorverstärker iRig Pre 2 von IK Multimedia 
zum Anschluss von XLR-Mikrofonen an 
Miniklinkebuchsen. Zwei AA-Batterien er-
möglichen eine Phantomspeisung.
Foto: ikmultimedia.com

H5), man muss sich also meistens zwischen 
den handlichen Miniklinken-Lösungen und 
dem qualitativ überlegenen aber unhandli-
cheren XLR-System entscheiden. Allerdings 
gibt es auch Adapter zwischen diesen Wel-
ten.

Aussteuerung

Die Aussteuerung der Aufnahme kann ma-
nuell oder automatisch erfolgen. Mit der 
Automatik ist man auf der sicheren Seite, 
jedoch ändert sich der Aufnahmepegel, 
wenn sich die Geräuschkulisse ändert. 
Das muss dann ggf. in der Nachbearbei-
tung wieder „geradegezogen“ werden, 
um die Dynamik zu erhalten. Besser ist die 
manuelle Aussteuerung, solange man die 
Lautstärke der Geräusche bzw. Stimmen 
einigermaßen vorhersagen kann. Je grö-

ßer die Unsicherheit, desto mehr „Head-
room“ (d. h. Abstand von der maximalen 
Aussteuerung) muss bei der Aufnahme ge-
lassen werden. Ca. 12 bis 20 dB mögen als 
Anhaltswert dienen. Es gibt Recorder, die 
gleichzeitig mit unterschiedlichen Pegeln 
auf mehreren Spuren aufnehmen. Wird es 
dann doch zu laut für die Hauptaufnahme, 
hat man noch eine leisere Aufnahme als 
Alternative. Eine zu leise Aufnahme führt 
wiederum zu einem wahrnehmbaren Rau-
schen. Das ist jedoch eher tolerierbar als 
eine übersteuerte Aufnahme, die aufgrund 
der Verzerrungen praktisch unbrauchbar 
ist. Einige Recorder haben eine Limiter-
Funktion, die zu laute Tonsignale begrenzt. 
Das vermeidet zwar eine Übersteuerung, 
beschneidet aber die Dynamik.

Vor kurzem kam der sehr handliche Re-
corder Zoom F2 auf den Markt, der den Ton 
im 32-Bit-Fließkommaformat aufzeichnet. 
Dieses hat einen extrem großen Wertebe-
reich (im Vergleich zu den 16-Bit-Zahlen 
des WAV-Formats, das nur einen Werte-
bereich von 0 bis 65535 hat. Ein Aussteu-
erungsregler erübrigt sich dadurch. Auch 
Audacity rechnet intern mit Fließkomma-
Zahlen, damit mehrfaches Editieren nicht 
zu wahrnehmbaren Rundungsfehlern füh-
ren. Der Recorder ist auch mit Bluetooth-
Funk erhältlich und lässt sich dann per 
Smartphone fernsteuern.

Literatur und Links

Zeitschrift VIDEOAKTIV, Besprechung von Neu-
heiten im Kamera- und Audio- und Präsen-
tationsbereich, videoaktiv.de

slashcam.de, unabhängiges, werbefi nanziertes 
Online-Magazin für digitale Videotechnik 
und Film. Umfangreiches Artikelarchiv, 
Forum und Testberichte

Der Recorder F2 von Zoom braucht keinen 
Aussteuerungsregler. Die BT-Variante ist 
per Bluetooth fernsteuerbar.
Foto: zoomcorp.com


